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Das Aeußere flieg wie bei der Bafilika in zwei Abiätzen auf , indem über
die niedrigen Seitenräume der hohe Mittelraum emporragte . Doch waren die
Seitenräume durch die doppelte Reihe von Fenflern und ein trennendes Gefims als
zweiftöckig bezeichnet . Die Mauern wurden von großer Stärke meiflens in Ziegel-
fteinen aufgeführt , und zwar gewöhnlich mit wechfelnden Schichten von verfchie-
dener Farbe . Die Fenfter waren ähnlich denen der Bafilika mit rechteckig ge¬
mauerter Wandung und oben mit einem Halbkreisbogen zugewölbt . Doch wird
bei größeren Fenflern eine Säule hineingeflellt , die das Fenfter in zwei von kleineren
Bögen oberhalb gefchloffene Theile zerlegt . Die Portale haben horizontalen Sturz
und darüber einen denfelben entlaftenden Rundbogen . Am meiften charakte -
riftifch für diefen Styl ift jedoch , daß die Kuppeln , ohne von einem befonderen
Dache überdeckt zu fein , in ihrer runden Linie auch nach außen hervortreten ,
und daß auch an Stellen , wo fonft ein Giebel angewendet zu werden pflegte,
diefe gefchweifte Form beibehalten wird . Ein dem römifchen Confolengefims
nachgebildetes Kranzgefims trennt dann die ruhigen auffteigenden Mauermaffen
von der Kuppel . Diefe runden , weichen Linien , die mehr für den Innenbau ge¬
eignet find , erinnern an den Orient mit feiner Vorliebe für fchwellende , weich¬
liche Formen , und flehen in einem fühlbaren Gegenfatze gegen die ftreng gerad¬
linigen Mauermaffen. Uebrigens ift der Eindruck des Aeußeren neben dem
Fremdartigen , welches die runden Bedachungen ihm geben , von fchlichter , im-
ponirender Würde .

Vielleicht lag in dem Behagen , welches der Offen an complicirten Formen
findet , ein Hauptgrund , warum im byzantinifchen Reiche der Centralbau mit der
Kuppel dem mit flacher Holzdecke verfehenen Langhaufe der Bafilika vorgezogen
wurde . Das gekünftelte , auf einer raffinirten Technik beruhende Wölbungsfyflem
harmonirte auch durchaus mit dem Charakter des oftrömilchen Staates . Sodann
aber war ohne Zweifel der Mangel an Bauholz und der Reichthum an Mitteln
im üppigen Byzanz ein wichtiger Grund für die Aufnahme des Kuppelbaues .
Zudem mögen aber auch manche Verfchiedenheiten der Liturgie , fowie die Sucht
nach Rang - und Gefchlechtsabfonderung zur Ausbildung des byzantinifchen Grund¬
planes nicht wenig beigetragen haben .

3 . Die Denkmäler und die hiftorifche Entwicklung .

Eine hervorragende Stelle in der früheren Entwicklung des byzantinifchen
Styles nehmen die Bauten von Ravenna ein *) . Zunächft ift hier das Bapti -
fterium der Kathedrale zu nennen , ein einfach achteckiger Bau ohne Umgänge .
Das charakteriftifch Neue an demfelben befteht darin , daß durch eine Doppel -
ftellung von Säulen an den Wänden eine zwTeiftöckige Eintheilung angedeutet
wird , und daß die von den Säulen jeder Seite auffteigenden Halbkreisbögen durch
einen größeren , fie umfaffenden Bogen zu einer Gruppe zufammengefchloffen
werden , ein Syftem, welches die römifche Architektur nicht kannte . Glänzender
Mofaikfchmuck verbindet fich damit . Eine Nachbildung desfelben ift das Bap-
tifterium der Arianer , Sta . Maria in Cosmedin , fpäter durch einen Umbau des

*) Vergl . das oben citirte Werk von Fr . v. Quaft , und die altchriftlichen Kirchen von H . Hübfch .
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Bifchofs Agnellus entftellt . Eine kleine kreuzförmige Anlage ift die aus der erften
Hälfte des 5 . Jahrhunderts flammende Kapelle im Erzbifchöflichen Palaft ,
mit einem Kreuzgewölbe in der Mitte, Tonnengewölben in den Flügeln und mit

• prachtvollen Mofaiken. Sodann ift die Grabkapelle der Galla Placidia (die
s . Nazario jetzige Kirche S . Nazario e Celfo) , in der erften Hälfte des 5 . Jahrhunderts er-

e Celfo . b autj von Wichtigkeit . Sie bildet , nach dem Vorgang der Apoftelkirche zu Con -

ftantinopel und S . Nazaro zu Mailand , ein Kreuz , deffen Flügel von Tonnenge¬
wölben bedeckt find , deffen erhöhter Mittelraum von einer Kuppel (genauer : von
einer fogen . böhmifchen Kappe) überwölbt wird . In der Ausführung herrfcht
noch die antike Technik vor , und das Innere hat einen reichen Mofaikfchmuck
von außerordentlicher Schönheit .

s . vitale . In voller Selbftändigkeit entwickelt tritt der byzantinifche Styl zuerft an der

Kirche S . Vitale auf (Fig . 349 und 350 ) . Sie wurde 526 — 547 durch Julianus
Argentarius , der auch bei S . Apollinare in
Claffe die Oberleitung hatte , erbaut . Der
ganze Bau bildet ein regelmäßiges Achteck
von 35 M . Durchmeffer , mit einer weltlichen,
fchief auf der Axe der Kirche flehenden
Vorhalle , im Often mit einer nach innen
runden , nach außen dreifeitigen Altarnifche ,
mit welcher zwei runde Thürme in Verbin¬
dung gefetzt find. Den Seiten der Um-
faffungsmauern entfprechend , erheben fich im ^
Innern acht kräftige Pfeiler , durch breite
Halbkreisbögen verbunden , auf welchen die
Obermauer des Mittelraumes ruht . Von
diefer fteigt, durch kleine Zwickel vermittelt ,
die Kuppel auf , in ihren unteren Theilen
durch acht große Rundbogenfenfter , die
durch ein Säulchen getheilt find , erhellt.
Die Conftruction diefer Kuppel von 17,5 M .
Spannung ift befonders originell und leicht.

Sie befteht nämlich aus länglichen den römifchen Amphoren ähnlichen Töpfen ,
welche in der Fenfterhöhe aufrecht flehend , die eine mit dem unteren fpitzen
Ende in den offenen Hals der andern gefleckt , von da an aber liegend und
ähnlich in einander greifend , eine große , bis zum Scheitel der Kuppel rei¬
chende Spirallinie bilden . Diefe von den Römern fchon hin und wieder ange¬
wandte Conftruction , die vermöge der außerordentlich verringerten Maffe dem *
Gewölbe die größte Leichtigkeit fichert , erfcheint hier in höchfter Ausbildung .
Zwifchen jenen acht Pfeilern find, mit Ausnahme der beiden , welche den Zugang
zum Altar frei laßen mußten , in apfidenartiger Stellung je zwei Säulen ange¬
ordnet , welche , durch Bögen verbunden , noch eine obere ähnliche Säulenftellung
tragen , auf deren Bögen eine Halbkuppel bis zum großen Scheidbogen der Pfeiler
anfteigt. Mit den unteren Arkaden öffnen fich die niedrigen Seitenräume , mit
den oberen die auf denfelben angebrachten Emporen gegen den Mittelraum . Die
Seitengänge und die Emporen verbinden fich durch halbe Kuppelgewölbe und

fig - 349. S . Vitale in Ravenna .
Grundrifs .

;
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ein complicirtes Stichkappefyftem *) mit den Pfeilern und Säulen . Nur zu dem
Altar führt ein mit einem Kreuzgewölbe in der ganzen Höhe der Umgänge und
Emporen bedeckter Raum , der mit diefen durch Säulenflellungen zufammenhängt .
Die Seitenräume erhalten ihre Beleuchtung durch Fenfter , die in den Umfaffungs-
wänden angebracht lind , während aus den acht Fenftern . der Kuppel dem Mittel-
raume ein concentrirtes Oberlicht zu Theil wird . Die Kirche bietet in ihrer
ganzen Erfcheinung den Eindruck einer künftlichen , durch kluge Berechnung er¬
zeugten , aber dennoch großartigen Einheit , in welcher alle Theile lieh auf das
Centrum beziehen , das durch feine Höhe und Beleuchtung dominirend heraus¬
tritt **) . Zugleich ifl die Altarnifche , obwohl der Anlage nach untergeordnet und

Fig . 350. S . Vitale . Längenfchnitt . (Hübfeh .)

auch durch die fehlende Beleuchtung in ein myftifches Halbdunkel gehüllt , aut
gefchickte Weife mit dem Mittelraume verbunden , fo daß der Blick doch auch
in der Hauptrichtung des Gebäudes nicht irren kann . Verftärkt wurde der im-
ponirende Eindruck des Innern durch die koftbare Ausftattung desfelben. Die
unteren Theile der Wände bis zu den Kämpferhöhen der Säulen waren gleich
dem Fußboden mit Marmorplatten bekleidet , alle oberen Theile dagegen bis zum
Scheitel der Kuppel prangten in reichen Mofaiken , theils große Figuren , Bruft-
bilder in Medaillons , theils reich gemufterte Einfaffungen der Hauptdarftellungen

*) Stichkappen nennt man kleinere Gewölbefelder (Kappen ) , welche in ein Tonnengewölbe
einfehneiden .

* *) Ein Beifpiel verwandter Anlagen lernten wir in S . Lorenzo zu Mailand kennen . Welche von
diefen beiden Kirchen als die frühere auf die andere Einflufs geübt habe , ift fchwerlich mit Beftimmt-
heit feftzuftellen ; die Wahrfcheinlichkeit höheren Alters fpricht aber für S . Lorenzo .
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enthaltend . Diefe bildnerifche Ausfchmückung ift nur zum Theil noch erhalten ,
aber felbft in den Reften von mächtiger , acht monumentaler Wirkung . Die
eigentlich architektonifchen Details , in vorzüglicher Feinheit ausgemeißelt ,
zeigen durchaus den Stempel ausgeprägt byzantinifchen Styles . Zwar haben die
oberen Säulenreihen römifche Compofitakapitäle , aber alle übrigen find mit dem
fchon oben befchriebenen glocken - oder trapezartigen Kapitäl verfehen (vgl. Fig.
333 und 348 ) . Die ftumpf gebildeten Bafen der unteren find durch eine in neueren
Zeiten erfolgte Erhöhung des Fußbodens , bei der man jedoch das alte Marmor -
pflafter wieder benutzt hat , verdeckt . Auch das dreitheilige breite Fenfter vor
der Altarapfis im Sanctuarium , ift neuerer Zufatz , gleich den von Engeln ge¬
tragenen Wappen , welche oben in der Kuppel die Zwickel verdecken , und den
zwifchen den Fenftern derfelben angebrachten korinthifchen Pilaftern . Welch be¬
deutendes conftructives Wiffen , und welche technifche Praxis fich an diefem wich¬
tigen Denkmale kund gibt, beweift die künftliche Kuppelwölbung des Mittelraumes ,
beweift die complicirte Anlage des Ganzen , zumal die nifchenartige Stellung der
Säulenarkaden , wodurch der Seitenfchub der Emporengewölbe auf die kräftigen
Hauptpfeiler geworfen wurde . Das Aeußere , einfach in Ziegelmauerwerk aufge¬
führt , ift nur dadurch bemerkenswerth , daß die Kuppel von einem Dache bedeckt
wird , eine Anordnung , welche den Einfluß abendländifchen Geiftes und Klimas
zu verrathen fcheint .

Weitere Ent - So bedeutfam indeß die polygone Grundform hier durchgebildet war , fo

ungünftig erwies fie fich doch ihrer Ungewöhnlichkeit und räumlichen Befchrän-
kung wegen für die Anlage größerer Kirchen . Man griff daher bald zu einer
viereckigen Anlage zurück , mit welcher man zuerft den achteckigen Mittelbau zu

s . Sergiusu. verbinden fuchte . Solches zeigt die Kirche S . Sergius und Bacchus zu Con -
Bacchus ^ ^

ftantinopel (Fig . 351 ) *) . Bei einer quadratifchen Gefammtanlage erhebt fich
hier der mittlere Kuppelraum wie in S . Vitale auf acht Pfeilern mit zwifchen-
geftellten Säulenarkaden . Diefe Kirche , bald nach 527 erbaut , fcheint demnach
ein Zwifchenglied zwifchen jenem ravennatifchen Bauwerke und dem Hauptdenk¬
male der byzantinifchen Kunft , der Sophienkirche in Conftantinopel zu bilden.

Sophien- Schon Conftantin hatte in feiner neuen Refidenz eine Sophienkirche (zu
Ehren der göttlichen Weisheit ) erbaut . Sie war jedoch fpäter fchon erweitert
und erneuert worden , als im J . 532 ein Brand fie zerftörte . Dies gab dem pracht¬
liebenden Kaifer Juftinian Gelegenheit , einen glänzenden Neubau an ihrer Stelle
hervorzurufen , zu deffen Ausführung er die berühmteften Baumeifter feiner Zeit
herbeizog . Anthemios von Tralles war der Erfinder des Plans , Ifidoros von Milet
unterftützte ihn bei der Ausführung . Mit allem Eifer wurde der Bau befördert ,
fo daß er bereits im J . 537 vollendet daftand . Als nach wenigen Jahren bei einem
Erdbeben die Kuppel einftürzte , wurde fie fofort wieder hergeftellt . Der Bau ift
in diefem Zuftande , mit wenigen fpäteren Veränderungen , aber bekanntlich in eine
Mofchee verwandelt , noch jetzt erhalten .

Grundplan . Der mächtige Bau bildet in feiner Gefammtform (vergl . den Grundriß Fig.
352 und den Durchfchnitt Fig . 353 ) ungefähr ein Quadrat von 79 M . Länge bei
71,5 M . Breite . Seinen erhöhten Mittelraum bedeckt die Kuppel , die jedoch

*) Vergl . für diefe und die folgenden Kirchen W, Salzenberg , Altchriftliche Baudenkmale von
Conftantinopel vom V. bis XII . Jahrhundert , Fol . u . 4. Berlin 1854.
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nicht von acht , fondern von vier Pfeilern getragen wird . Diefe in einem qua-
dratifchen Abftande von etwa 31 M. errichtet , find durch breite Gurtbögen mit
einander verbunden , auf deren Scheitel ein Gefimskranz ruht . Von diefem fteigt,
unter Vermittlung von vier großen Zwickeln , die Kuppel auf , jedoch nicht in
halbkreisförmiger Erhebung , fondern in einem gedrückten Kreisfegment , delfen
Steigung etwa den fechften Theil feiner Spannweite beträgt . Doch ift der Unter¬
bau fo hoch emporgeführt , daß der Scheitel der Kuppel etwa 55 M . über dem
Fußboden lieh erhebt und der gewaltige Höheneindruck befonders durch die
hoch emporgeführten Pfeiler mit
ihren impofanten Bögen bewirkt
wird . Hierin beruht ein entfeheiden-
der Gegenfatz gegen S . Vitale ; denn
dort flieg über den Pfeilerbögen erlt El / \ i

Fig . 351 . S . Sergius und Bacchus
zu Conftantinopel .

eine fenkrechte Oberwand auf, über
welcher erfl die Kuppel begann ,
während hier die Kuppelwölbung fo
unmittelbar über den Scheiteln der
Bögen und zwar in fo geringer Stei¬
gung beginnt , daß es den Eindruck
gewährt , als fange iie fchon am Fußpunkte der Bögen auf den Gefimfen der Pfeiler

Fig . 352 . Grundrifs der Sophienkirche
in Conftantinopel .

an , und als fei der von den Bögen umfehriebene Raum nur aus ihr herausgefchnitten .Diefer Mittelraum erhält in der Längenaxe der Kirche , nach Often und Welfen ,eine Erweiterung , indem fich fowohl hier als dort eine mächtige Halbkuppel , die
auf den entfprechenden beiden Pfeilern und zwei anderen , fcbwächeren ruht , andie Hauptkuppel anlehnt . Dadurch erhält das fo begrenzte Mittelfchiff im Grund¬
riß die Form einer Ellipfe , welcher auch die flache Kuppelwölbung entfprieht .In die Halbkuppel fchneiden fodann wieder drei kleinere , ebenfalls mit Halb¬
kuppeln überwölbte Nifchen, von denen die beiden feitlichen nach dem Vorbilde
von S . Vitale auf doppelten , nach der Kreisform geftellten Säulenarkaden ruhen
während die mittleren an der Oftfeite, mit einer Wand gefchlolfen, die Altarapfis

>
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bildet^ und diejenige der Weftfeite durch die Wand der Vorhalle rechtwinklig
abgefchloffen wird . Die doppelten Säulenreihen deuten fchon auf die zweiftöckige

i ■

\Anlage , welche in allen Nebenräumen durchgeführt ift . Zu diefem Ende find die
beiden Bögen , die nördlich und füdlich den Mittelraum begrenzen , durch eine
Wand gefchloffen , welche ebenfalls von zwei über einander geflehten Säulen-
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reihen geftützt wird . Das große Bogenfeld diefer beiden Seitenwände wird durch
drei übereinander angebrachte Fenfterreihen erleuchtet ; von den Arkaden öffnen
fich die oberen auf die für die Frauen beftimmten Emporen ( das Gvnaeceum ) ,

' •" r '
V®\ *

T

•

die unteren auf die Nebenfchiffe. Diefe theilen fich durch vorfpringende Pfeiler
— die wohl bei der Reftauration nach dem Erdbeben verftärkt worden find —
in drei vor jener Widerherftellung vielleicht mehr zufammenhängende Räume ,
deren Gewölbe von Säulen getragen werden . Nach Weiten fchließt fich in der
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Aus -
fchmückung .

ganzen Breite des Gebäudes eine gewölbte Vorhalle an , aus welcher man durch
neun große Portale in das Innere und auf feitwärts angebrachten Treppen zu den
Emporen gelangte . An diefe Vorhalle flößt noch eine andere , fchmalere , parallel
mit ihr liegende Halle , der für die Büßer beftimmte Narthex , die wiederum die
eine Langfeite des großen rechteckigen Vorhofes bildet , den wir mit feinem Weih¬
brunnen auch bei größeren Bafiliken fanden.

Wir haben fomit ein Ganzes vor Augen , welches allerdings der Länge nach
aus drei Theilen , einem mittleren , dominirenden zwifchen zwei untergeordneten
Nebenräumen , befteht . Im Vergleich zu S . Vitale ift die concentrifche Anlage
hier alfo wefentlich gemildert , was man als ein Zugeftändniß an die fchlichte
Zweckmäßigkeit der Bafilika betrachten kann . Aber das Uebergewicht der cen¬
tralen Kuppel befteht nichtsdeftoweniger auch hier , und die auf deffen Grundlage
erzeugte Einheit iü eine ebenfo fchwerfällig - mechanifche als raffinirt - künftliche .
Die Apfis, der für das Allerheiligfte beftimmte Raum , erfcheint nur als ein An¬
hängfel des Anhängfels der Hauptkuppel , anftatt daß fie in der Bafilika fofort als
Ziel- und Knotenpunkt des ganzen Baues mächtig heraustritt . Zu bemerken ift
übrigens , daß die beiden Seitennifchen aus liturgifchen Bedürfniffen entfprangen ,
da die eine (Prothefis ) zu den Vorbereitungen des heiligen Opfers , die andere
(Diakonikon ) zu den Vorlefungen der Diakonen diente .

Die innere Ausfchmückung bewegt fich in den Formen des durchgebil¬
deten byzantinifchen Styles . Kamen in S . Vitale noch römifche Compofita -
kapitäle vor , fo zeigen dagegen die zahlreichen Kapitäle der Sophienkirche die
derbe byzantinifche Form in mannichfach wechfelnder Decoration . Die Schäfte
der hundert Säulen , welche man im Innern zählt , find aus edlen Marmorarten
gemacht , die ftumpf profilirten Bafen beftehen gewöhnlich aus einem kräftigen
Pfühl . Der durch die Menge von Säulen und Pfeilern fcharf betonten Vertical-
gliederung ftellt fich in den beiden Hauptgefimfen , welche , im ganzen Baue durch¬
gehend , die beiden Gefchoffe bezeichnen , eine ruhig gefchlofiene Horizontalglie -
derüng gegenüber . Sodann ift noch als letzte wagerechte Theilung das große
Kranzgefims der Kuppel zu nennen . Den meiften Fleiß wandte man dem Schmuck
der Wände und Pfeiler zu . Diefe waren bis zur Empore durchaus mit edlen
Steinen bekleidet . Porphyr , Alabafter , Jaspis und Marmor wetteiferten mit dem
Schimmer der koftbaren Perlmutter . Aehnlich war auch der Fußboden mit
mannichfach verfchiedenen Steinarten ausgelegt . Die oberen Theile , befonders
die Wölbungen der Nifchen und die Kuppel , waren mit großartigen Mofaikbildern
auf Goldgrund bedeckt . Aus vierundzwanzig großen Fenftern , die auf dem Kranz¬
gefims der Kuppel fich erheben , fiel ein mächtiger Lichtftrom auf all die reiche
Pracht , und fämmtliche Nebenräume , die Halbkuppeln , die Emporen , die Seiten-
fchiffe , erhielten eine ihrer Bedeutung entfprechende Beleuchtung . Selbft die
Altarnifche empfing durch drei Fenfter ein felbftändiges Licht . Die Fenfter felbfl
aber wurden wie bei den Bafiliken mit dünnen , vielfach durchbrochenen Marmor¬
platten gefchloflen.

Das Das Aeußere , gegenwärtig durch Hinzufügung von Minarets und anderen
türkifchen Zufätzen entftellt (vgl . Fig . 354) , erhob fich in ernften , ruhigen Mafien,
nur durch die Fenfteröffnungen und die den Stockwerken des Inneren entfpre -
chenden Gefimfe getheilt . Sehr charakteriftifch zeigen fich dagegen die flachen
Wölbungen der Kuppel und Halbkuppeln , welche , ohne ein befonderes Dach,
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nur mit Metallplatten bekleidet waren . Diefe wellenförmigen , geringen Erhebungen
geben dem Ganzen den Ausdruck des Schweren , Lallenden und zugleich den
Stempel - einer an den Orient erinnernden Phantaftik .

Mit der Sophienkirche hatte die byzantinifche Architektur den Höhenpunkt Aefthetifche
ihrer Entwicklung erreicht . Daß die hier gewonnene Form dem ällhetifchen Wurdlgun*-
Sinne von Byzanz am meiften entfprach , wurde bereits angedeutet . Aber auch
in conftructiver Hinficht erwies He lieh als mulfergültig . Nach langen Verfuchen
war hier das großartigfte Beifpiel einer complicirten GewÖlbanlage aufgeftellt , die
in ihrer Zulämmenfetzung von eben fo großem Scharffinn als technifchem Wiffen
zeugt . Die gewaltige Kuppel warf zunächft durch die vier großen Gurtbögen
den Druck auf die Hauptpfeiler . Von dort wurde er nach zwei Seiten auf die
lieh anlehnende Halbkuppel und deren Pfeiler gelenkt , wobei nach dem Vorgänge
von S . Vitale durch die Kreisftellung der Säulen diefe leichteren Stützen ent¬
ladet wurden . Nach den beiden anderen Seiten wurde der Seitenfchub der
Kuppel durch die den Pfeilern entfprechenden Strebepfeiler der Umfaflungsmauer
aufgefangen , während die beiden Arkadenreihen für die Lad der auf ihnen ruhen¬
den Füllungswand hinreichten , und die Gewölbe der Emporen durch andere
Säulen und zum Theil durch die Pfeiler geflützt wurden .

Aber die hier gewonnene Anlage war zu complicirt , als daß fie zu directer veränderte
Nachahmung hätte reizen können . So wußte man denn in anderen Fällen den aSagen.
bafilikenartigen Langbau durch einfachere conftructive Mittel mit dem Gewölbe¬
bau zu verbinden . Die Kirchen diefer Gattung haben ein durch flärkere und
fchwächere Pfeiler in drei Schiffe getheiltes Langhaus , deffen Mittelfchiff durch
eine von Tonnengewölben eingefaßte Kuppel bedeckt wird , während die Seiten¬
räume mit Kreuzgewölben verfehen find . An die Weftfeite legt lieh eine bis¬
weilen zweifchiffige Vorhalle ; der Chor dagegen wird durch eine größere polygoneoder runde Apfis zwifchen zwei kleineren gefchloffen, welche letztere fich mehr¬
fach mit einem lebendig entwickelten Nifchenfyftem des vorliegenden Raumes
verbinden . Ein Hauptbeifpiel diefer Gattung ift die Kathedrale von Salonichi , s . Sophia zu
S . Sophia , deren Bau die Tradition noch auf Juftinian zurückführen will , und
die jedenfalls nicht viel jünger anzufetzen ift *) . Sie trägt durchaus das Gepräge
jener Zeit , fowohl in ihrer Conftruction als dem reichen Mofaikfchmuck ihres
Innern . Um das Mittelfchiff ziehen fich Abfeiten mit Emporen , die an der Weft -
l
'eite im Narthex zufammentreffen . Die Dimenfionen find mäßig : die Kuppel hat
ii M . Weite , der ganze Bau im Lichten 32 M . Breite , und mit dem Altarraum
41 M . Länge . Einen Uebergang zu diefer Gattung bildet die Kirche der h . Irene s . Irene zuzu Conftantinopel , fofern bei ihr zu der Hauptkuppel im Mittelfchiffe nocheine kleinere elliptifche tritt . Der Bau fcheint aus dem 9. Jahrh . zu flammen .Einfacher und fchärfer macht fich dagegen jener Grundriß bei einer Kirche zu
Myra , der Clemenskirche zu Ancyra und einer Kirche im Thale des Caffabain Kleinafien geltend .

Dagegen wird fchon zu Juftinian ’s Zeiten eine andere Auffaffung des Andere
Kirchenplanes bemerklich , die von der Geftalt eines Kreuzes mit etwas verlän - Grundform-
gertem weltlichem Arm ausgeht . Im Inneren ziehen fich parallele Säulenftellungenin den Kreuzarmen hin . Auf der Durchfchneidung von Langhaus und Querarm

*) Texter et Popflewell Pullan , Byzantine architecture . Taf . 35. ff.
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erhebt fich eine Kuppel , zu welcher vier kleinere , auf den Enden der Kreuzflügel
angebrachte hinzukommen . Dadurch wurde befonders für das Aeußere eine
reichere Gruppirung erzielt . Diefen Grundriß zeigten die fchon von Conftantin
(S . 368 ) gegründete und durch Juftinian erneuerte Apoflelkirche zu Conftan¬
tin opel , deren Anlage fpäter auf S . Marco von Venedig übertragen werden follte,
und die des h . Johannes zu Ephefus . In der ebenfalls von Juftinian erbauten
Kirche der Deipara bei den Blachernen tritt uns abermals eine Umgeftaltung
des Grundplanes entgegen ; denn foweit man aus den Belchreibungen der Zeit¬
genoffen über diefen untergegangenen Bau urtheilen kann , war es eine großartige
Kreuzkirche auf Pfeilern , mit abgerundeten Querarmen , wobei die Marienkirche
in Bethlehem als Vorbild gedient haben wird . Ein Rundbau mit Kuppel und
äußerem niederen Umgang war die von demfelben Kaifer gegründete Kirche des
h . Michael am Anaplus , deren Grundform in geringeren Nachbildungen nament¬
lich an kleinafiatifchen Kirchen wiederholt wird . So in der Kirche zu Derbe ,
einem Rundbau mit vierzehnfeitigem Umgang , und in der Kirche zu Hiera -
polis , wo der 18 Meter weite Mittelraum ein von rundem Umgang umzogenes
Achteck darftellt . Einen Rundbau ohne Umgang zeigt dagegen die Kirche zu
Antiph ellus .

Profan - Ohne von den nur aus den Befchreibungen der Schriftfteller bekannten

außerkirchlichen Bauten , den Paläften , Hallen , Wafferleitungen und Brücken aus¬
führlicher zu reden , von denen nur die intereffanten Refte des Hebdomon , eines
durch Kaifer Theophilus (829—842 ) errichteten Palafles , neuerdings veröffentlicht
worden find *) , genüge die Bemerkung , daß an diefen Bauten die an den bereits
erwähnten Hauptwerken betrachtete Richtung auf complicirte , künfllich conftruirte
Anlagen und verfchwenderifche Pracht der Ausflattung ebenfalls zur Erfcheinung
kam . Wichtiger ift es dagegen , die Aenderungen und Umgeflaltungen nachzuweifen,
welche in der Zeit nach Juftinian die byzantinifche Architektur erfuhr ,

geftaitungen
Als Grundzug ift auch hier in’s Auge zu fallen , daß in Beziehung auf die

des Styis . Hauptanläge und Conftruction an den einmal überlieferten Refultaten mit großer
Starrheit feftgehalten wurde , ohne daß von einer lebenskräftigen Fortentwicklung
ein Hauch zu fpüren wäre . Nur die Ausflattung wurde allmählich kärglicher,
fofern an die Stelle der koftbaren Steinarten bloße Mofaiken , und noch fpäter
Fresken traten ; die wirklichen Veränderungen betreffen nur unwefentliche Punkte .

Kuppel . Einer der wichtigften ift wohl der , daß anftatt der flachen Kuppel eine höher
gewölbte , meiftens halbkugelförmige beliebt wurde . Da man diefe ohne einen
Gelimskranz auf den Mauercylinder fetzte , und die von fäulengetragenen Archi¬
volten umfaßten Fenfter mit ihren Bögen unmittelbar in die Kuppel einfehneiden
ließ, da man ferner an den unbedeckten Kuppeln fefthielt , höchftens lie durch
eine Ziegellage fchützte , fo ergab fich aus allen diefen Elementen ein für den
fpäteren byzantinifchen Bau fehr bezeichnendes Gepräge . Dazu kam noch , daß
man mehrere Kuppeln anzuordnen liebte , entweder auf den vier Kreuzarmen
oder auf den Ecken des Gebäudes , fo daß diefe mit der allemal höheren Mittel¬
kuppel ein griechilches oder ein Andreaskreuz bildeten ; daß man ferner auch die
großen Tonnengewölbe äußerlich hervortreten ließ und durch entfprechend ge¬
bogene Giebel fchloß , wodurch die runden Linien immer mehr überwiegend

•* ) Vergl . IV. Salzenberg . Taf . XXXVII,
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wurden . Alle diefe Aenderungen berührten mehr das Aeußere als das Innere ,
wie denn die Gefchichte aller chriftlichen Bauftyle es mit fich bringt , daß die
Durchbildung mit dem Innern beginnt und mit dem Aeußeren aufhört .

Aufgeführt wurden diefe Bauten in Ziegeln oder auch in fchichtweife mit Conftruc -
Ziegeln wechselnden Haufteinen , wobei man den Wechfel verfchiedenfarbiger
Schichten fowohl an den Bögen und Fenftereinfaffungen wie an dem ganzen
Mauerwerke liebte . Die Säulen zeigen nach wie vor plumpe Bafen und die un¬
gefüge Geftalt des trapezähnlichen Kapitals . Bei der reicheren Ausführung des

jpsi
!i?i|iiÜiillllilllliiüklM.

—̂■1—*,j!*

« aa

NllJJlllllll

mm
[npiipii
\mmu

fitiiiimmc
lllllllllllllllilll

iiiniiiiiiriH
liniiiiifli

Fig . 355 - MuttergottesHrche in Conftantinopel .

letzteren kommen manchmal noch antike Reminiscenzen vor , die Voluten , der
Akanthus und Anderes , aber in ungemein dunkler , ungefchickter und mißver -
ftandener Behandlung . Die Fenfter , entweder einfach oder durch eine Säule ge-
theilt , find rundbogig überwölbt und oft von Arkaden umrahmt , welche auf Säulen
ruhen . Die Gefimfe find meiftens durch eine Reihe übereck geftellter Ziegelfteine
gebildet .

Ein anziehendes Beifpiel, an welchem fall: alle erwähnten Merkmale fich finden , s . Theoto -
bietet die Kirche der Muttergottes (S . Theotokos ) in Conftantinopel . Unfere °s '

Abbildung (Fig . 355 ) zeigt fie von der Oftfeite, wo die wfie an den meiften fpäteren
Bauten diefes Styles äußerlich polygone Altarapfis durch die von Säulen einge¬
faßten Fenfter und die über denfelben die Wand durchbrechenden Nifchen einen
fehl- zierlichen Eindruck macht .

' Ueber denfelben erblickt man die Ftauptkuppel
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 26
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Salonichi.

Gefchicht-
liche Bedeu¬

tung des
Styles.

und zu deren Seiten zwei von den drei auf der Vorhalle angeordneten niedrigeren
Kuppeln . Sie alle haben die runde Geftalt und die in die Wölbung einfehnei¬
denden Fenfter — Merkmale , welche die fpätere byzantinifche Architektur be-
fonders kennzeichnen . Andere verwandte Bauten diefer Epoche bietet das denk¬
malreiche Salonichi . Die Kirche S . Bardias vom J . 973 hat eine fchlanke
Kuppel über hohen , auf 4 Säulen von 3,8 Meter Abftand ruhenden Bögen , Seiten-
lchiffe mit Tonnengewölben und vier kleineren Kuppeln in den Ecken , drei Altar -
apfiden , die mittlere nach außen polygon geftaltet , und endlich einen ausgedehnten
Narthex , der jedoch nicht durch Kuppeln bezeichnet ift . Noch fteiler entwickelt
lieh der Kuppelbau in der Apoftelkirche , die bei ähnlicher Grundform den >
Narthex um alle drei Seiten der Kirche bis zum Chore fortführt und eine offene
Vorhalle auf Pfeilern und zwifchengefteilten Säulen hinzufügt . Die vier Seiten¬
kuppeln erheben lieh hier auf den Ecken des Narthex . Denfelben Styl zeigt auch
die kleine Kirche S . Elias vom J . 1012 , doch geftaltet fie ihren Grundplan ab¬
weichend vom Herkommen als mittleren Kuppelraum von 6,5 M . Durchmeffer ,
welchem ein Chor und zwei Kreuzarme , fämmtlich mit äußerlich polygonen
Halbkreisnifchen , lieh anfügen , während nach Welten ein dreifchiffiger Narthex
auf vier Säulen angefchloffen ift .

In diefer Geftalt, ziemlich unberührt von den Einwirkungen abendländifcher
Kunft , überdauerte die byzantinifche Architektur felbft den Fall des griechifchen
Kailerthums und fleht noch jetzt in jenen öftlichen Gegenden in Uebung .

Fragt man nun nach der Bedeutung jenes Styles und feinem Werthe
für die Gefammtentwicklung , fo wird man wdeder auf den oben bereits an¬
gezogenen Vergleich mit der Bafilika zurückzukommen haben . Beide Bauweifen,die mehr dem Abendlande angehörende Bafilika und der byzantinifche Central - *
bau , müffen in genauem Zufammenhange aufgefaßt werden als Gefchwifter , die,aus dem Schooße der altchriftlichen Bildung hervorgegangen , unter verfchiedenen
äußeren [und inneren Einflüßen lieh fehr verfchieden , fall entgegengefetzt ent¬
wickelt haben , und dennoch nur in ihrer Vereinigung unter einem gemeinfamen
Punkte der Betrachtung den Geift jener Epoche in feiner ganzen Tiefe und Viel -
feitigkeit fpiegeln . Steht der byzantinifche Centralbau an Originalität der Con-
ception und der Durchbildung , an technifchem und conftructivem Neugehalt , an
Pracht der Ausftattung dem Bafilikenbau unbedenklich voran , fo hat doch jener
wieder den unübertrefflichen Vorzug , das einfachfte, anfpruchlofefte und zugleich
dem praktifchen Zwecke wie der geiftigen Bedeutung am nächften kommende
Princip gefunden zu haben . Trotz allen Aufwandes an Mitteln und Einficht
brachte der Centralbau mit großer Mühe nur eine complicirte und unklare Grund¬
form zu Stande , in welcher er , gleichfam mit Erfchöpfung feiner ganzen Erfin¬
dungsgabe , unrettbar erftarrte . Die Bafilika dagegen gab in jener fchlichten Ge- ,
Halt des mehrfchiffigen , auf den Altarraum hinführenden Langhaufes dem frifchen,
fchöpferifchen Geifle der germanifchen Völker eine jener Grundformen , welche
eben wegen ihrer unbewußten Einfachheit den Keim reichfter Entfaltung in üch
tragen . Deßhalb nahm die Architektur des Mittelalters in der Folge von den
Byzantinern zwar wohl die treffliche Technik , die neuen Bereicherungen der Con -
ftruction und in der Durchführung einige Einzelformen auf : aber das Gerüif , aus
welchem fie ihre herrlichen Schöpfungen , wie aus dem Embryo einen lebens¬
kräftigen Organismus , entwickelte , war die Bafilika.
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